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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

2 —— Auer, Lg Vie 5 1157 auf 1 des 
Strafverfahrens gegen die gg. a agen, Hofmann 
(S.⸗D.), Müller- Sagan (reli Volksp.) und Werner (Antiſ.) 
werden angenommen. 2 

Sodann wird die erſte Berathung der Handelsverträge mit 
Serbien, Spanten und Rumänien fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (dk.): Ich bedauere, den Reichs⸗ 
kanzler heute nicht an feinem Platze zu ſehen, da ich auf feine 
geſtrigen Angriffe gegen die konſervative Partei erwidern will. 
Seine Rede zeigte, daß er einer überaus großen perſönlichen Ver⸗ 
ſüümmung Raum giebt. Die Angriffe richteten ſich aber nicht gegen 
den Grafen Caprivi, ſondern gegen ſeine Thätigkeit als Reichs⸗ 
kanzler. Ich habe gegen den Fürſten Bismarck, als er im Amte 
war, wiederholt ſcharſe Angriffe gerichtet. meine perſönliche Hoch⸗ 
achtung für ihn iſt aber davon niemals berührt worden. Der 
Reichskanzler möge ſich aber nicht täuſchen über den Umfang der 
er aus der die Angriffe hervorgegangen find. An dem 
Tage, als der Reichskanzler den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag vertheldigte und dabei die Intereſſen der Induſtrie denen 
der Landwirthſchaft voranſtellte, wußten die Konſervatlven, daß fie 
ſich niemals mit den wirthſchaftspolitiſchen Grundlägen des Reichs⸗ 
kanzlers würden befreunden können. Die agrarische Bewegung hat 
einen ſolchen Umfang angenommen, weil die landwirthſchaftliche 
Bevöllerung ſich nicht die Geſinnung, ſondern die Thaten des 
Reichskanzlers anfteht. Die neuen Handelsverträge waren elne 
That, welche ihre innerſten Intereſſen verletzte. enn wir die 
geſtrige Erklärung des Reichskanzlers, daß er es bedaure, nicht 
mehr Schulter an Schulter mit uns eben zu können, als eine 
runde Abſage aufzufaſſen haben, jo werden wir uns damit ab» 
finden. Wir werden abwarten ob in heutiger Zeit ein Staats⸗ 
mann es für möglich hält, in Deutſchland oder Preußen auf die 
Dauer zu regieren ohne die Stütze der konſervativen Partei. Möge 
der Reichskanzler ſich die Situation in Erinnerung rufen, in der 
er ſich im Frühjahr bei der Berathung der Meilitärvorlage befand! 
Der Vorwurf, wir ſtützten uns auf Majorlitäten, nicht auf Auto⸗ 
ritäten, iſt durchaus ungerechtfertigt. Die Geng im preußt- 
ſchen Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit des Volksſchulgeſetzes 
waren geeignet, weiten Kreiſen im Lande die Augen darüber zu 
öffnen, daß es für die konſervative Partei Zeit Tel, ſich auf die 
eigenen Beine zu ftellen, um die chriſtlich⸗konſervativen Grundſätze 
durchzusetzen. Der Reichskanzler — uns Konſexvativen, die ſonſt 
in kritiſchen Momenten zur Regterung aufblidten, ja ſelbſt die 
Nothwendigteit aufgezwungen, daß wir im Volke uns den Boden 
fachen, der uns ermöglicht, in den Parlamenten unſere Intereſſen 
mit Entſchiedenheit zu vertreten. Wenn der Reichskanzler uns 
die Pflicht zuſchiebt, nach Mitteln zu ſuchen, der Nothlage der 
Landwirkhſchaft, die er ſelbſt anerkennt, abzuhelfen und uns 
Vorwürfe macht, wir hätten keine ſchöpferiſchen Ideen, dann 
drückt er das Niveau der Regierung berab bis zu einem Grade, 
wie es altpreußiſcher Tradition nicht entſpricht. Niemals haben es 
die Landwirthe und die konſervative Partei an Vorſchlägen zur Ab⸗ 
hilfe fehlen laſſen. Die ausgiebigen Verhandlungen SE teuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer in der Zeng: H 5 5 Ver⸗ 
ſchuldung des Grundbeſitzes und ihre Abhilfe (Lachen links), über 
die Reform der Börſe enthalten Anregungen von unſerer Seite, 
denen keine Folge gegeben worden iſt. Auch die Börſenenquete iſt 
ja nicht aus der Initiative der Regierung hervorgegangen, ſondern 
durch langes Drängen von unſerer Seite veranſtaltet worden. Ich 
erwarte, daß uns ein volles Bild der Enquete gegeben wird. 
Wir wollen ſehen, ob die Regierung die Konſequenzen aus jenen 
Verhandlungen ziehen wird. (Der Reichskanzler betritt den Saal) 
Bereits im Jahre 1868 bat Lasker in einem Gutachten bezüglich 
der Verſchuldung des Grundbeſitzes anerkannt, daß alle unſere 
Einrichtungen im Intereſſe von Handel und e gemacht 
worden ſeſen, der Grundbeſitz müſſe bezahlen. it der Er⸗ 
böhung der Getreidezölle war der Landwirthſchaft auch nicht 
dauernd geholfen, das kann nur geſchehen durch Geſetze über 
die Erbfolge und über die Verſchuldung des Grundbeſitzes. 
Gegen den Vorwurf, daß wir einſeitige Intereſſenpolitik 
verkreten, müſſen wir uns entſchieden verwahren, wir haben 
ſtets die Gemeinfamfeit der Intereſſen von Landwirthſchaft und 
Induſtrie anerkannt. Der Reſchskanzler ließ durchblicken, daß wir 
ihm Setz, wenn er wirklich einen Ar oder Halm beſäße, 
würde er aus ee die Geſetzgebung in andere Bahnen lenken. 
Das bieße die Ehrenhaftigkeit der Perſon des Reſchskanzlers in 
Frage hellen. Dagegen verwahre ich mich entſchleden. Uns ſcheint 
der Ne skanzler ein eingehendes Verſtändniß fü Landwirthſchaft 
und zu meinem Bedauern habe ich eine Beſtätigung 
dieſe Annahme in ſeiner guer Rede gefunden. Wenn der 
d N o GE 
der Zunahme er Land⸗ 
ri aft noch nicht zu ſchließen Eine einzige Maul⸗ und 
Klauenſeuche legt die Viehzucht des Landmannes auf mindeſtens 
ein Jahr lahm. Inſofern kann man alſo wohl ſagen, die Er⸗ 
Öffnung der verfeuchten Länder bat Milltonen von Verluſten zur 
Folge gehabt. Der Reichskanzler hat aber auch vergeſſen, den be, 
deutenden Rückgang der Schafzucht anzuführen, und das hängt 
zuſammen mit dem Mangel eines Wollzolles. Zur Sache ſelbſt 
»ertreten wir die Anſicht, daß es beſſer geweſen wäre, 1891 
einen autonomen Zolltarif aufzuſtellen, Datt Handelsverträge 
Sc ger En wir bei einem Zollkrieg es länger ausgehalten 
hätten als die anderen Staaten. Daß Handelsverträge beſſere po⸗ 
litiſche Beziehungen zur Folge haben, iſt unrichtig. Während des 
Iſterreichiſch rumäniſchen Zollkrieges ſchloſſen wir ſofort einen 
Vertrag mit Rumänien, bet welcher die Induſtrie gewann, die 
Landwfribſchaft nicht verlor. ir ſtärkten damit Rumänien im 
Kampf gegen Oeſterreich. Hat das auf unſer gutes Verhältniß 
zu Oeſterreich ungünſtig gewirkt? Durchaus nicht. Ich ſtimme 
gegen jeden Handelsvertrag, der die Einnahmen des Reiches ver⸗ 


Es Lande lebte, dann mũ 


Der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall hat jelbit | Sti 


mindert und die landwirthſchaftlichen Zölle herabſetzt, alſo die 
Land wirthſchaft ſchädigt. ® 5 50 b 
aus der Hand geben zu einer Zeit, wo wir neuer Einnahmen be⸗ 
dürfen? Wenn wir den rumäniſchen Handelsvertrag annehmen, 
fo wird unſere Poſition während der ruſſiſchen Vertragsverhand⸗ 
lungen bezüglich der Konzeſſtonen auf landwirthſchaftlichem Ge⸗ 
biete ſehr ſchwach. Nur bei drei Poſitlonen iſt es den deutſchen 
Unterhändlern 1 Herabſetzungen des rumäniſchen General⸗ 
tarifs bis auf die Sätze zu erreichen, welche bis 1891 galten. Die 
übrigen Herabſetzungen ſind ganz minimal und die Zollſätze be⸗ 
tragen danach oft noch immer das Zweifache und Dreifache der 
früheren rumäntſchen Zollſätze, entſprechen alſo dem rumäniſchen 
1 (Redner führt eine Reihe von Zahlen aus dem 
rumäntſchen Generaltarif an.) Ich bin mit der Kommiſſionsbe⸗ 


e e Prüfen wir alles und lehnen wir ab. (Bel⸗ 


fall re 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der Vorredner hat den 
Nachweis nicht erbracht, daß die Handelsverträge die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchädigen und ihre Exiſtenz gefährden. Was nun die angeb- 
liche Abſage des Reichskanzlers an die konſerva⸗ 
tive Partei betrifft, ſo laſſen die Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers darüber gar keinen Zweifel. Wir bekämpfen die agra⸗ 
riſche Bewegung in der Art und Weiſe, wie fe im Gange fit, 
nicht deswegen, weil ſie mit der konſervativen Partei Berührungs⸗ 
punkte hat, wir bekämpfen ſie in den Punkten, wo ſie nicht 
konſervativ eiſt. Ich weiß, daß es viele Männer giebt von 
wahrhaft konſervattwer Geſinnung, welche die Auswüchſe von die⸗ 
ſer Bewegung fern halten wollen, und daß auch von Mitgliedern 
der konſervativen Paxtet dieſes PO manches tief bedauert wird, was 
draußen geſchieht. Ich hoffe, daß auch der Vorredner zu dieſen 
gehören wird. Die Regierung wird fortfahren, Stimmung und 
Verſtimmung im Lande zu beobachten. Aber als Grundlage für 
eine Handelspolitik kann die augenblickliche Stimmung nicht gelten. 
Als ich ſ. Z. in Süddeutſchland für den Getreidezoll von 3 M. 
eintrat, galt ich für einen extremen Agrarter (hört! hört! links), 
da die konſervative Partei damals verſchiedener Meinung war dar⸗ 
über, sb ein Zoll für die Landwirthſchaft nützlich jet oder nicht. 
Als dann der Zoll von 5 M. kam, waren viele Konſervative na⸗ 
mentlich des Oſtens dagegen und verlangten ſtatt deſſen die Auf. 
hebung des Identitätsnachweiſes. Wenn wir ek für einen Zoll 
von 3,50 M. eintreten, ſo ſagt man uns plötzlich, wir verſtehen nichts 
von der Landwirthſchaft. Die Verſtimmung im Lande iſt nicht eine 
ganz natürliche und ich halte meine Behauptungen voll und ganz 
aufrecht, daß vieles geſchehen iſt, um dieſe Verſtimmung zu ſchüren, 
Die Regierung wird fortfahren, Stimmung und Ver mm ung im 
Lande zu beobachten. Aber als Grundlage für eine Handelspolitik 
kann die augenblickliche Stimmung nicht gelten. Als ich ſeiner Zeit 
in Süddeutſchland für den Getreidezoll von 3 Mark eintrat, galt 
ich für einen extremen Agrarter (hört! hört! links), da die konſer⸗ 
vative Partei damals verſchiedener Meinung war darüber, ob ein 
Zoll für die Landwirthſchaft nützlich Tel oder nicht. Als dann der 
Zoll von 5 Mark kam, waren viele Konſervative, namentlich des 
Oſtens, dagegen und verlangten ſtatt deſſen die Aufhebung des 
dentitätsnachweiſes. Wenn wir jetzt für einen Zoll von 3,50 
eintreten, ſo ſagt man uns plötzlich, wir verſtehen nichts von der 
Landwirthſchaft. Die Verſtimmung im Lande iſt nicht eine ganz 
natürliche, und ich halte meine Behauptungen voll und ganz auf⸗ 
recht, daß Vieles geſcheben iſt, um dieſe Verſtimmung zu ſchüren. 
Was wird nicht alles den Landwirtben erzählt von der Unfähigkeit 
der Regierung, die die Landwirthſchaft geſchädigt, ihre Exiſtenz ge⸗ 
fährbet habe. Man ſpricht ſogar von ungezäblten Millionen, die 
wir den Vertragsländern auf Koſten der heimſſchen Produktion ge⸗ 
ſchenkt haben. Die Herren treten aber nie den Beweis dafür an 
ob die Handelsverträge wirklich der Landwirthſchaft den Schaden 
zugefügt baben, wie ſie behaupten. Ich habe auf Grund umfaſſen⸗ 


den Zahlenmaterlals nachgewieſen, daß dieſe Behauptung falſch 
Im. habe nachgewieſen, daß die Handelsverträ 
12 ECH gedrückt, noch die ſpekulatlve Einfuhr E e 


begünſtigt haben. 
Ich brauche nur einen Blick in die Literatur des Bundes der —.— 
wirthe zu werfen, ſo habe ich genügendes Materal, meine Behaup⸗ 
tungen zu beweiſen. — Redner zitirt Stellen aus dem Korreſpon⸗ 
denzblatt des Bundes der Landwirthe, in denen falſche Be⸗ 
bauptungen aufgeſtellt wurden, deren Richtigkeit der einfache Land⸗ 
mann nicht prüfen könne. So ſtelle unter Anderem ein Artikel 
es fo dar, als ob wir 1879, bereits höhere Getreidezölle gehabt 
hätten, als jetzt. Ferner werde fälſchlich behauptet, der rumänſſche 
Zolltarif Tei doppelt jo hoch als der deutſche. Das iſt ſo die Art 
und Weiſe, wie man die Landwirthe über die Wirkungen der 
Handelsverträge belehrt. Auch in der „Kreuzzeltung vm ich 
eftern ein „Stimmungsbild“ geleſen. Ich muß Jagen, daß mir 
ei einer Kritik dieſes Stimmungsbildes in der That manchmal 
der parlamentariſche Ausdruck ſehlen würde. Da werden eine 
ganze Menge von abſolut falſchen Behauptungen auf 
geſtellt, und es iſt ganz unbegreiflich, wie der Verfaſſer auf die⸗ 
ſelben hat kommen können. Es heißt da unter anderem daß unter 
den Augen der Reglerung trotz des Zollkrieges wir mit ruſſiſchem 
Getreide von Oeſterreich her überſchwemmt würden. (Lachen links. 
Ich kann hier die beſtimmte Ertlärung abgeben, daß das Syſtem 
der Urſprungsdeklaration dermaßen korrekt wirkt, daß wir aus 
Rußland kein anderes Getreide erhalten als ſolches, das mit 
5 Mark verzollt iſt. Dann aber wird das Maßloſeſte an Auf⸗ 
reizung gelelftet, was ſch überbaupt gehört babe, durch die Ver⸗ 
quickung vom 5 Mark⸗Zoll mit der Königstreue. Wer ſolche Dinge 
als Stimmungsbild der Landwirthſchaft 1 der beleidigt 
aufs Schwerſte die ganze Jandwirthſchaft. (Beifall links.) Solche 
mmungen zu haben iſt unſere Landwirthſchaft zu klug und 

zu patriotiſch. (Erneuter Beifall.) Was die Verträge im Einzelnen 
angebt, fo iſt es unrichtig, den rumäniſchen Zolltarif als Kampfzoll 
zu bezeichnen. Derſelbe beruht auf den ? DÄ einer Mom: 
miffton, die dort 1889 eingeſetzt worden iſt, und es tit ein Verdienſt 
der deutſchen Regierung, daß es gelungen iſt, Rumänien ſchon jetzt 
zu einer Veränderung jenes Tarifs zu bewegen. Wie es auch die 
verbündeten Regierungen anſtellen, Herrn v. Hammerſtein machen 
ſie es nicht sett Die Gemeinſchaftlichkeit der Intereſſen von 
Induſtrie und Landwirthſchaft erkennen die verbündeten Re⸗ 


arf man jo ohne Weiteres Einnahmen d 


M., dieſer Beziehung etwas erreicht. 


GC 
Mitte gabs 8 
gierungen vollauf an. Aber beim beſten Willen ſehen wir nicht, 


. 
gong ermittage, für bie 
WMorgenausgabs bie 5 r Hach. angenommen. 
aß in den Beſtrebungen, die auf ihrer Seite zu Tage treten, dleſe 
Grundſätze Geltung bekommen, und in dem Verlangen nach Ab⸗ 
lehnung des rumäniſchen Handelsvertrages ſehe ich nur eine ein⸗ 
ſeitige Vertretung agrariſcher Intereſſen. Wenn biefer Vertrag 
verworfen werden ſollte, ſo würde kein Landwirth im ganzen 
deutſchen Reiche einen Pfennig Gewinn haben (Wlderſpruch rechts), 
wohl aber werden wichtige Theile unjerer In⸗ 
duſtrleund große Mengen von Arbeltern ge⸗ 
ſchädigt, und dieſe Schädigung wird indirekt auch die Land⸗ 
wirthſchaft treffen. 

Abg. Dr. Hammacher (natl.): Ich möchte vorausſchicken daß 
aus meinen Ausführungen, ſowie der geſtrigen Rede meines Frak⸗ 
tionsgenoſſen Dr. Paaſche nicht zu ſchließen iſt, als ob meine ge⸗ 
ammte Partei geneigt wäre, ohne Welteres für die Handels⸗ 
verträge zu ſtimmen. Ein Theil möchte in einer Kommiſſionsbe⸗ 
rathung noch einige Bedenken beſeitigt ſehen, und einige Wenige 
— ſogar, daß die prinzipiellen Bedenken gegen den raͤmäniſchen 

ertrag nicht zu beſeitigen ſeien. Darum wird es einer esche 
1 bedürfen, ob in Wirklichkeit die Landwirthſchaft geſchädligt 
iſt und die Induſtrie die Vortheile erlangt, die unſeren Konzeſſtonen 
entſprechen. Freiherr v. 


ammerſtein meinte, wir ſollten es auf 
den Zollkrieg ankommen 


aſſen. Mit einer größeren Leichtigkeit 
iſt noch nie eine ſo ſchwere Frage beantwortet worden, wie Frei⸗ 
berr v. Hammerſtein es gethan hat. Gerade mit kleinen Ländern, 
deren Induſtrie eine aufichtebende iſt, läßt ſich ein Zollkrieg kaum 
durchführen, das zeigt doch ider öſterreichtſch⸗èrumäniſche Zollkrieg 
aufs deutlichſte. Niemand wird auf ſolche Tollhaus ideen 
kommen, daß es möglich iſt, den Vertrag mit Oeſtexreich im Wege 
der Freiwilligkeit zu beſeitigen. Das deutſche Kapital hat enorme 
Verluſte durch Anlage in auswärtigen Werthen z. B. bet den por⸗ 
tugieſiſchen Elſenbahnen, erlitten. Um fo wichtiger iſt es, daß wir 
unſere Handelsbllanz verbeſſern. Rütteln Sie (rechts) nicht an den 
Grundlagen unſerer bürgerlichen Geſellſchaft, ſorgen Sie daf 
daß man wieder mehr ſich auf die Selbſthilfe verläßt. eh 
treiben Ste dieſelbe Politik, wie die Antiſemiten und Sozialdemo⸗ 
kraten. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

„Abg. v. Kardorff (Rp.): Ich bedaure die perſönlichen An⸗ 
griffe gegen den Reichskanzler in gewiſſen Zeitungen, die Tonart 
könnte eine andere ſein, eine ſolche 
den Urheber zurück. Wie eine ſolche Tonart wirkt, zeigt am beſten 
der Rückgang des Freiſinns unter der Führung des Abg. Richter. 
Als der gegenwärtige Reichskanzler zur Leitung kam und 

ürſten Bismarck ablöſte, da fühlte die Landwirthſchaft eben, 

e in Folge der früheren Politik zu Kräften kam. Aber jene Po⸗ 
litit iſt dann verlaſſen worden. oran wir vor allem leiden, iſt 
die Unterwerthigkeit der Valuta in den Vertragsländern. Man 
meint, Rumänien habe ja die Goldwährung, aber es iſt noch gar nicht 
lange ber, daß es 5 ein Goldagio hatte. Wir gehen einem 
großen Krach entgegen, unter dem auch die Induſtrie zu leiden 
haben wird. Wir werden auf die Währungsfrage immer wieder 
urückkommen, bis wir unſer Ziel erreicht haben. (Abg. Rickert: 

hne die können Sie ja nicht leben!) Wir haben ja auch ſchon in 
Denn wir haben noch niemals 
eine ſo wohlwollende Erklärung über dieſe Frage gehört, wie vor⸗ 
geſtern vom Freiherrn v. Marſchall. Wenn die Reichsreglerung 
noch durch den Mund des Reichskanzlers die Erklärung abgeben 
wollte, daß ſie die Initlative zur Regelung der Währungsfrage 
ergreifen wolle, fo würden die Handelsverträge ohne irgend 
welchen Widerſtand ſeitens der Landwirthſchaft durchgehen. Vlel⸗ 
leicht wäre es gerade im Intereſſe der Landwirthſchaft angezeigt, 
die leitenden Staatsmänner mit Landdotationen Le bedenken. Dann 
werden ſie die Schmerzen der Landwirthe verſtehen. In Frankrei 
iſt die Landwirthſchaft ſo ſehr geſchützt, daß auch nicht ein Ham 
über die Grenze kommen kann. Ich wünſchte, auch wir könnten 
bald von unſerer Regierung ſagen, He habe die Landwirthſchaft 
wieder zum Blühen gebracht. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Meyer⸗Halle (Freiſ. Verein.): Der Vorredner 
meinte, es wäre den Staatsmännern eine reiche Dotation an 
Grundbeſitz zu wünſchen, damlt ſie eine beſſere Kenntniß der Land⸗ 
aber a il erlangten. Zieler Gedante iſt mir ſehr ſympathiſch, 
aber möchte ihn dahin erweitern, daß auch allen Mitgliedern 
des Parlaments dieſe Dotation gewährt 4 werde. (Heiterkeit.) Herr 
v. Kardorff wünſchte auch die Agitation des Bundes der Land⸗ 
wirthe von allen Gehäſſigkeiten zu befreien. Bleiben Ste bet 
dieſen Geſinnungen, edler Mann. (Heiterkeit) Seien Sie ver⸗ 
ſichert, daß wir dieſen Ihren Beſtrebungen einen ſchnelleren —— 
wünſchen, als denen auf Einführung der internationalen Doppel⸗ 
währung. Dem Reichskanzler iſt vorgeworfen worden, daß er den 
Konſervativen und dem Bunde der Landwirthe eine Abſage hat 
Theil werden laſſen. In dem mehrfach angezogenen geſtrigen Ar- 
tikel der SS, lautet der letzte ei K „Im Gegentheil, wir 
müſſen den Handelsvertrag mit Defterreich und Italſen rreißen, 
und wenn es mit dem Schwert in der Fauſt ſein muß. Beſſer ein 
ehrlicher Kampf auf Tod und Leben, als verhungern bei lebend 
Leibe. (Heiterkeit.) Gegenüber ſolchen Angriffen war die Abſage 
vom Bundesrathstiſch nicht rund genug. Aber wir haben aus den 
Erklärungen des Reichskanzlers entnehmen können, daß die Regle⸗ 
rung entſchloſſen iſt, den extremen Forderungen der Agrarler 
mit aller Kraft entgegenzutreten. Wenn ſie aber auf Angriffe, 
die in dieſer 
wortet, dann würde der 


den 
wie 


U eintreten, den Herr v. Hamme 


a 
bezeichnet, es würde d — der e ve in einer Weiſe 


herabgedrückt werden, wie es bisher in Preußen nicht wel E 
weſen iſt. Herr v. Hammerſtein hat darauf hingewieſen, d 

Zahl der Schafe in Deutſchland Si um mehrere Millionen ver⸗ 
ringert habe in Folge der ſtarken eg Ch Dieſer Rückgang 
der Schafzucht iſt bereits unter Fürſt Bismarck eingetreten, und 
kein verſtändiger Menſch wird erwarten dürfen, daß die Zahl der 
Schafe in Deutſchland unter dem Grafen Caprivi in ſtärkerem 
Maße wachſe als unter dem früheren Reichskanzler. (Große Helter⸗ 
keit.) Deutſchland kann ſich in noch geringerem Maaß als irgend 
ein anderes Land mit einer chineſiſchen Mauer abſchließen. Es 
bedarf des 9 da es eine Menge Güter nicht erzeugt, deren 
es bedarf. Um die Koſten des Imports tragen zu können, b 


Tonart fällt gewöhnlich auf 


elſe erfolgen, nicht in gleich kräftiger Weiſe ant⸗ S 


e — — —ꝛ— EEE e WE? 


Herr v. 


ſträubt 
macht man das Leben jauer, den ſpani 


muß eine ſolche 


es des Exports. Es iſt mißlich, E mit wirklichen Kriegen 
zu vergleſchen. Ein wirklicher Krieg hat wenigſtens den Vortheil, 
daß einer der Kämpfenden Sieger iſt. Am Schluß eines ſogenann⸗ 
ten Zollkrieges glebt es zwei Beſiegte. Was die Ermäßigung des 
Weinzolles betrifft, über den man Dë fo lebhaft beklagt hat, jo 
weiß ich, daß jetzt viele Weinbauern ſich nun freuen, ihren Wein 
mit italieniſchem Wein miſchen zu können und fo genießbar zu 
machen. Es wird dadurch das Wort Schillers illuſtrüirt: Wo ſich 
das Strenge mit dem Barten, wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
da giebt es einen e Klang. (Heiterkeit) Herr v. Hammerſtein 
verlangt einen Zollkrieg, weil wir da ſiegen müſſen. Die Indianer 
pienen, um ihre Stärke zu prüfen, einen brennenden Schwamm in 

de Hand zu nehmen und der Beſiegte iſt, wer zuerſt zu ſchreien 
anfängt. Unter der europäiſchen Bevölkerung find derartige Be⸗ 
luſtigungen abgeſchafft (Heiterkeit). Nun will za auch Graf Limburg 
nicht auf die indianiſchen Vergänglichkeiten zurückgehen, denn er 
will nicht den Schwamm in die eigene Hand nehmen, ſondern auf 
die Hand der deutſchen Induſtrie legen, und dann verſichert er, 
daß er es länger aushalten könne, als der fremde Staat. (Große 
Heiterkeit.) Ueber die Stimmung betreffs des öftreichtichen Handels⸗ 
vertrages in Oeſtreich ſelbſt ſind Graf Kanitz und Graf Limburg 
entgegengeſetzter Meinung. Beide find unterrichtete Herren und 
kennen die Verhältniffe. Daher ſcheiut mir die Schlußfolgerung 


aus ihren Reden die zu ſein: Die Oeſtreicher haben uns bet den 


Handels verträgen jo übers Ohr gehauen, daß es ihnen jetzt ſelbſt 

leid thut. (Helterleit.) Ich muß geſtehen, es iſt das Zweck⸗ 

mäßigſte, die Verträge ohne Kommiſſionsberathung anzunehmen. 

Hammerſtein Pé verwelſen win dle Verträge an eine 
e 


ommiſſion, prüfen wir und lehnen wir ſie ab. Das erinnert 


mich an ein bekanntes Dekret Napoleon I. Der N. N. fol vorſchun 


ein Krlegsgericht geſtellt, abgeurtheilt und erſchoſſen werden. 
(Heiterkeit. ) ch will es abwarten, ob Herr v. Hammerſtein ein 
apoleon iſt. (Erneute große Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Böckel (antif. Reformpartei): Ich hoffe, daß die 
Verträge abgelehnt werden, oder daß, wenn ſie angenommen 
werden, die Minderheit eine recht ſtattliche iſt. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler der Landwirthſchaft jo ſreundlich geſinnt Im. wie reimt ſich 
das zuſammen mit der neuen Weinſteuer und der Tabakſteuer? 
39 wünſchte, bie Lo erren begäben ſich ins Volk und er 

gten ſich nach ſeiner Stimmung, z. B. in den Gegenden, wo 
der bayriſche Bauernbund entſtanden ih. Niemand bekümmert ſich 
um das Wohl der Bauern, dagegen werden ſie von den Land⸗ 
räthen, Bürgermeiſtern und Gendarmen geſchunden. (Präſident 
v. Levetzow ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung zur 
Pam) Nicht blos die Landwirthſchaft, auch die Induſtrie 

ch gegen die Handelsverträge. Den deutſchen Weinbauern 
ſchen macht man es leicht. 
Man kann ſich wirklich nicht wundern, wenn die Bauern bei den 
heutigen Verhältniſſen ſagen, wir werden Sozialdemokraten. Uns 
iſt hier goë, worden, wir ſeien die Vorfrucht der Sozial⸗ 
demokraten. a ſind Sie im Unrecht. Wenn wir ſiegen, be⸗ 
deutet das das Ende der Sozialdemokratie. Nicht wir, ſondern 
die Regierungen find ſchuld an dem Wachſen der Sozialdemokratie. 
Ste ziehen ſich die Soztaldemokraten wie ſies verdienen. Meine 
Parteigenoſſen werden geſchloſſen gegen die Verträge ſtimmen. 


Abg. v. Dziembowski (Pole) führt die gef der Landwirth⸗ 
haft des Oſtens zum größten Theil auf den Arbeitermangel zurück, 
ſeſer jet aber verſchuldet durch die Ausweiſung von 4000 polni⸗ 

ſchen Arbeitern. Ferner leidet die Landwirthſchaft des Oſtens an 
Mangel von Kommunikationsmitteln, es hätten mehr Bahnen ge⸗ 
baut werden müſſen. dem wirthſchaftlichen Programm des 
Bundes der Landwixthe find die Polen einverſtanden, aber die 
Wege namentlich hinſichtlich der politiſchen Aktlon ſeien verſchteden. 
Der öſterreichiſche Handelsvertrag habe wohl Opfer von der Land⸗ 
wirtbſchaft gefordert, dieſe Opfer ſeien aber aus politiſchen Gründen 
von den Polen gebracht worden. Aber dieſe politiſchen Gründe 
jeten bei den jetzigen Verträgen nicht maßgebend. Wir können 
heute unjere . zu den Handels⸗ 
verträgen noch nicht angeben, ſie hängt von dem Er⸗ 
gebniß der Kommiſſionsberathung ab. Werden der Landwirthſchaft 
weſentliche Nachtheile dadurch zugefügt, ſo werden wir die Verträge 
ablehnen müſſen. 


Abg. Dr. Schultz⸗Lupitz (Reichsp.): Nachdem die ganze Welt 

der Kultur dienſtdar gemacht worden iſt und unſer Markt mit 
remden Produkten überſchwemmt wird, müſſen wir durch eigene 
rbeit in der Heimath ſtreben, auf die Natur zu drücken und billig 
zu erzeugen. immermehr aber werden wir auf dem Wege der 
pollliſ den Agitation etwas erreichen. (Als Redner auf den Lebens⸗ 
lauf der aus dem Bunde der Landwirthe ausgetretenen Männer 
eingehen will, wird er vom Präſidenten zur Sache gerufen.) Die 
Bewegung hat einen berechtigten Kern; ich würde bedauern, wenn 
fte ſpurlos im Sande verläuft. Nun aber, als He ſich gegen die 
Regierung wandte, da habe ich acht bis vierzehn Tage überlegt, 
ob ich noch dazu meinen Namen hergeben kann. Es iſt gerade 
die Aufgabe der konservativen Partei, die nationale Fahne, die 
Fahne der Hohenzollern hochzuhalten, die Regierung zu unterſtützen 
gegenüber allen ſubverſiven Tendenzen. Königstreue im Munde 
5 und nicht darnach handeln, das kann ich nicht mitmachen. 
Darum bin ich aus dem Bunde ausgetreten. Das Vorgehen des 
Bundes der Landwirthe aber ſchädigt die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft aufs höchſte. Schlagen Sie andere Wege ein! 
Verfolgen Sie praktiſche Ziele, leiten Sie die Leute zum Patriotismus 
an! enn Ste Rentengüter auf dürrem Boden errichten wollen, 
ohne die Schultz⸗Lupltzſche Erfindung wäre das nicht möglich. Nun 
komme ich auf die Handelsverträge. (Heiterkeit). Wenn die vor⸗ 
liegenden Handelsverträge der Landwirthſchaft nicht ſchaden und 
der Induſtrie Nutzen bringen, jo werde ich für fie ſtimmen. Dieſes 
Votum ſoll aber kein Präjudſiz bilden für die Stellung zu einem 
ruſſiſchen Vertrag, denn hier liegen die Verhältniſſe doch anders. 
Die Angriffe des Bundes der Landwirthe auf die Handels verträge 
nd durchaus unbegründet. Ich ſtehe auf dem Boden der 

ndelsverträge. 
Die Erörterung wird hierauf geſchloſſen. 


Perſönlich bemerkt 
Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Herr v. Kardorff hat beiläufig 
eine abfällige Aeußerung über den Ton meiner an er Ver⸗ 
erg gemacht. Er hat im Gegenſatz zu mir dem Bunde der 
ndwirthe einen vornehmen und anſtändigen Ton empfohlen. Ich 
enſur als durchaus unpaſſend zurückweiſen. Wenn 
ga Herr v. Kardorff es unternimmt, hier den Meiſter und 
tiker des guten Tones zu ſpielen, ſo muß das auf 1 Unbe⸗ 
fangenen denſelden erheiternden Eindruck machen, als wenn der 
ock ſich anſchickt, den Gärtner zu ſpielen. (Heiterkeit und 
Beifall). 
Abg. v. Kardorff: Wenn Herr Richter meine Bemerkungen 
im Stenogramm geleſen hätte, hätte er gar keine Veranlaſſung, mir 
egenüber ſolche Bemerkung zu machen. Ich habe lediglich darauf 
gewieſen, daß er durch ſeinen agttatoriſchen Ton den Rückgang 
ſeiner Partei verſchuldet habe, und ihn als Warnung für den 
d der Landwirthe hingeſtellt. 2 Lët 
Abg. Richter: Herrn von Kardorff war dur e De 
batte ce nicht der geringſte Anlaß gegeben, ſolche Invektive 
gegen mich zu ſchleudern. 0 habe ſeine Aeußerung ſehr wohl 
verſtanden. Des wird der ſtenographiſche Bericht ausweiſen. 


Die Verträge werden nunmehr an eine Kommiſſion 


„erwleien. Für Kommiſſionsberathung ſtimmten die ge⸗ 


ſammte Rechte, ein Theil des Centrums und 
einige Nationalltiberale. 

Präſident v. Levetzow ſchlägt vor, auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung die Etatsberathung in Verbin⸗ 
dung mit der erſten Berathung des Fin anz⸗ 
reformgeſetzes zu ſetzen. 

ur Geſchäftsordnung bemerkt 

bg. Graf Hompeſch (Centr.): Ich kann dem Vorſchlage 
des Präſidenten nicht zuſtimmen. Weder im Reichstag 
noch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt es jemals vorgekommen, 
daß die Berathung des Etats mit einem Gegenſtande verbunden 
wurde, der nicht unmittelbar mit ihm tn Verbindung ſteht. Be⸗ 
vor wir das inan KEE berathen, müſſen 
wir GE beim Etat über die Finanzlage klar 
werden. 

Abg. Richter: In meinem langen parlamentariſchen Leben 
hat mich noch niemals ein ſolcher Vorſchlag überraſcht. Ich kann 
mich nicht erinnern, daß das Etatsgeſetz je verbunden worden iſt 
mit einem Geſetz, das nicht auf daſſelbe Jahr Bezug hat. Es 
handelt ſich um zwei verſchtedene Fragen; der Etat bezieht ſich auf 
das Jahr 1894/95, das betreffende Geſetz ſoll überhaupt erſt nach 
1895 in Kraft treten und fit ein beſonderes organiſches 
Fin anzgeſetz. Der Haushaltsetat beſchäftigt ſich mit der Fi⸗ 
nanzlage des Reiches, das Finanzgeſetz geht von der Finanzlage der 
Einzelſtaaten aus und kommt daraufhin zu gewiſſen Forderungen. 
Wir können doch nicht in derſelben Diskuſſion die Finanzlage des 
Reiches und der Elnzelſtaaten durchſprechen. Dazu kommt, daß der 
Etat die einzige Möglichkeit giebt, die ganze innere und 
äußere politiſche Lage einer generellen Beſpre⸗ 

g zu unterziehen. Der Reichstag hat es immer ab⸗ 
gewehrt, ſich dieſe Gelegenheit dadurch einſchränken zu laſſen, indem 
man den Etat mit anderen Geſetzen in Verbindung bringt. Die 
Sache It auch wiederholt im Seniorenkonvent zur Sprache gekom⸗ 
men, und noch geſtern iſt in Abweſenheit des Präſidenten unter Vorſitz 
des Herrn v. Buol im Seniorenkonvent Widerſpruch gegen dieſe Ver⸗ 
bindung erhoben worden, und man ging allſeitig unter dem Ein⸗ 
druck weg, daß eine geſonderte Berathung ſtattfinden werde. Viel⸗ 
leicht iſt dies dem Präſidenten nicht bekannt, weil er abweſend 
war. Dazu kommt, daß der betr. Geſetzentwurf erſt am Donnerſtag 
uns zugegangen iſt, ein Geſetzentwurf von ſolcher Tragweite, der 
vierzig Millionen neuer Steuererträgniſſe dauernd den Einzel⸗ 
ſtaaten überweiſen will. Was ſoll das Land ſagen, wenn wir in 
Steuerfragen mit ſolcher Ueberſtürzung vorgehen! Heute werden 
wir olötzlich mit e inem ſolchen ie überraſcht. Große Par⸗ 
teien des Hauſes haben bis zu dieſer Stunde gar keine Ahnung 
davon gehabt. Meines Erachtens iſt überhaupt das Haus gegen 
den Widerſpruch eines Mitgliedes gar nicht berechtigt, die erſte 
Berathung des Etats mit einem anderen Gejeße zu verbinden. 
Die Geſchäftsordnung giebt jedem Geſetz die Ehre einer beſonderen 
Berathung. Wenn einmal eine Verbindung vorkommt, ſo geſchieht 
es, well zwiſchen beiden ein inniger Zuſammenhang beſteht. Wir 
werden jedes Mittel, das uns die Geſchäftsordnung an die 
Hand giebt, anwenden, um eine ſolche Verkoppelung, die 
ed tftimparlamentarifhen Leben, zu ver⸗ 

ndern. 

Abg. Dr. Frege (dk.): Der Vorredner hätte nicht dieſen Bruſt⸗ 
ton der Ueberzeugung bei einer ſolchen Frage der Geſchäftsordnung 
anzuſchlagen brauchen. Ich kann ihm nicht beiſtimmen. Der Prä⸗ 
ſident hat Recht, wenn er dieſe beiden wichtigen und untrenn⸗ 
baren Gegenſtände in einer erſten Berathung verbindet. Die Aus⸗ 
führung, daß man das Land überraſchen wolle, iſt nicht richtig. 
(Widerspruch line)) ` 5 

Abg. Rickert: Ich würde ſehr bedauern, wenn die Majorität 
den Vorſchlag des Präſidenten annimmt. Die beiden Materten 
ſtehen in gar keinem Zuſammenhang, weder zeitlich noch ſachlich. 
Das Finanzreformgeſetz kann nicht früher berathen werden, bevor 
man das Geld, das nothwendig fit zu ſeiner Durchführung, hat. 
Darum müſſen die Steuervorlagen noch vor dem Finanzgeſetz be⸗ 
rathen werden; erſt ſollte der Etat, dann die Steuergeſetze und 
dann das Ftnanzgeſetz kommen. 

bg. Singer (Sozialdemokrat) iſt gleichfalls der Anſicht, daß 
der Berathung der Finanzreform die Berathung der Steuergeſetze 
vorangehen müſſe; denn das Schickſal der Steuergeſetze 
beſtimme das Schickſal der Finanzreform. 

bg Dr. v. Marquardſen (nat.⸗ lib.) erklärt, daß ein großer 
Theil ſeiner Freunde am Montag noch nicht in der Lage ſei, in 
die Berathung des Finanzgeſetzes einzutreten. 

Präſident v. Levetzow verzichtet auf feinen Vorſchlag. 
da er ſehe, daß die Mehrheit nicht mit demſelben 
einverſtanden jet. (Beifall.) 

Nächſte Sſtzung: Montag 1 Uhr (Etat). 

Schluß 5'/, Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 26. Nov. [Nach der Handels⸗ 
vertragsdebatte.] Von allem Drum und Dran be 
freit läßt ſich als das Ergebniß der dreitägigen Handelsver⸗ 
tragsdebatte ſagen: Der Reichskanzler und die Konſervativen 
haben ſich zwar ſtarke Worte zugeworfen, aber es iſt minde 
ſtens auf der Seite des Reichskanzlers nicht ſo bös gemeint, 
und wenn die leitende Politik ſich danach richten will, wird 
es auch auf Seite der Konſervativen weniger bös gemeint ſein, 
als es heute noch den Anſchein hat. Die Erklärungen vom 
Bundesrathstiſch, das Bekenntniß des Grafen Caprivi zum 
Konſervatismus und die entgegenkommende Unterſcheidung des 
Freiherrn von Marſchall zwiſchen dem wahren Konſervatismus 
und ſeinen agrariſchen Auswüchſen, die allein bekämpft 
würden, dies Halbſichentſchuldigen wegen der Nothwendigkeit, 
den aufgezwungenen Kampf auch anzunehmen, es macht ſehr 
ſtark den Eindruck, daß an den leitenden Stellen keine 
Ausſicht weniger angenehm wäre als die von 
Herrn von Hammerſtein eröffnete, etwa ohne konſervative 
Unterſtützung Politik treiben zu ſollen. Auf der anderen 
Seite wiſſen die Konſervativen ſehr wohl, und eigentlich jede, 
auch die heftigſte der konſervativen Reden dieſer drei Tage hat 
es durchblicken laſſen, daß ſie die Tollheiten des Bundes der 
Landwirthe wohl in ihren Blättern ſich austoben laſſen 
dürfen, daß ſie aber Narren wären, wenn ſie ihr 
Verhalten im Reichstage danach einrichten wollten. Für 
die „Schreier“ auf der Rechten kann es keine unan⸗ 
genehmere Perſpektive geben, als wenn der Reichskanzler 
gezwungen würde, durch Ausſchreibung von Neuwahlen 
die mühſam bei den letzten Wahlen erworbene konſervative 
Herrlichkeit auffliegen zu machen. Die Konſervattven werden 
ſich hüten, es zu dieſem Aeußerſten zu bringen, und weil ſie 
ſich berechnen können, daß die Handelsverträge auch ohne ſie 
geſichert ſind, dürfen ſie ſich den unſchädlichen Luxus einer 
Gegnerſchaft erlauben, mit der ſie ſich um den Hals reden 


würden, wenn jene Mehrheit etwa nicht da wäre. Steckt hier 
die Schwäche der konſervativen Stellung, ſo pochen ſie, freilich 
nicht öffentlich, dafür aber um ſo vernehmbarer im Stillen, 
auf ihre Unentbehrlichkeit in Bezug auf die neuen Steuer⸗ 
vorlagen. Wäre die Seſſion nicht mit der Migquelſchen 
Steuerreform belaſtet, handelte es ſich ausſchließlich um die 
Tarifverträge, wer weiß, ob nicht das Bild der augenblicklichen 
Lage ein anderes wäre, und ob nicht Graf Caprivi Töne 
angeſchlagen hätte, deren Dämpfung ihm jetzt rathſam erſcheint, 
weil ja noch 98 Millionen an Steuern aus dieſem ſchwierigen 
Reichstage herausgeholt werden ſollen. Es ſind die wunder⸗ 
lichſten Durchkreuzungen von Intereſſen und Leidenſchaften, 
unter denen die Reichspolitik bald hierhin bald dorthin gelenkt 
wird. Wie Graf Caprivi die Konſervativen für die Steuer⸗ 
vorlagen braucht, ſo haben umgekehrt die Konſervativen auf 
der Hut zu ſein, daß ſie nicht durch Ueberſpannung ihrer 
Forderungen und Abneigungen gefährlichere Repreſſionsmaß⸗ 
regeln veranlaſſen. Auch dem dünkelhafteſten Agrarier ſollte 
es als nicht ausgeſchloſſen gelten, daß eine allzu ſtark pro⸗ 
vozirte Regierung die Brennerprämie einmal wieder einzieht. 


— Durch den Ausbruch des Zollkrieges mit 
Rußland hund die Einführung von 50 Prozent Zufchlägen 
für den deutſchen Tarif ſind bekanntlich viele deutſche Impor⸗ 
teure ſchwer geſchädigt, weil dieſelben Lieferungsverträge in 
gutem Glauben unter der Vorausſetzung von niedrigeren Zöllen 
abgeſchloſſen hatten. Dem Vernehmen der „Freiſ. Ztg.“ nach 
iſt der Reichskanzler, wie ſchon gemeldet, nunmehr bereit, 
ſolchen deutſchen Intereſſenten die Einfuhr zu einem normalen 
Zollſatz zu geſtatten bezw. den erhobenen Mehrbetrag zurück⸗ 
zuerſtatten. In dieſem Sinne iſt der nachfolgende Antrag 
Frhr. v. Heeremann⸗ Möller (Dortmund) mit der Regierung 
vereinbart und ſoll als Reſolution zur Zuſchlagsverordnung 
im Reichstage demnächſt eingebracht werden: 

Die verbündeten Regierungen aufzufordern, 
treffen, daß die Ausnahmebeſtimmung des der Verordnung 
vom 29. Juli 1892 und vom 17. Auguſt 1893, nach welchem 
eine ſofort eintretende Erhöhung der Zollſätze auf diejenigen 
Waaren, welche vor dem Tage des Inkrafttretens derſelben die 
ruſſiſche bezw. finniſche Grenze überſchritten hatten, keine Anwen⸗ 
dung finden ſoll, dahin ausgedehnt werde, daß auch diejenigen 
Waaren, deren Lieferung durch rechtskräftige, nachweislich von 
jenem Tage in autem Glauben für deutſche Rechnung abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge bedungen war, gleichfalls zu den alten beſtehenden 
Zollſätzen des Zolltarifs (ohne Zuſchläge der Kampfzölle) eingelaſſen 
werden, bezw. daß die dieſerhalb bereits gezahlten Beträge der Zu⸗ 
ſchlagszölle den Betreffenden erſtattet werden. 

— Der neue Eiſenbahnetat wird den Beamten der 
Eiſen bahn verwaltung eine Verbeſſerung ihrer 
Gehalts verhältniſſe bringen. Es ſoll nämlich die bisherige 
von dem im übrigen angenommenen Syſtem etwas abweichende 
Ordnung der Dlenſtalterszulagen der in der Eiſenbahnverwaltung 
ES geltenden Regel angepaßt und die dadurch bedingte Aenderung 

er Zulagen ſo eingerichtet werden, daß die Wirkung eine Ver⸗ 
beſſerung des Geſammteinkommens der Beamten um jährlich 1 bis 
Ui Millionen Mark ſein wird. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir aus kürzlich einge⸗ 
troffenen Briefen des Majors v. Wißmann erfahren, hat der⸗ 
ſelbe am Niaſſa und auf ſeinem Zuge nach dem Tanganika einen 
lebhaften Tauſchhandel der Afrikan⸗Larkskompagnie mit Gewehren 
gegen Elfenbein nach dem Gebiete von Ojtjt feſtgeſtellt. Hoffentlich 
auch zur amtlichen 


Vorſorge zu 


Vermiſchtes. 


f Aus der Reichshauptſtadt, 25. Nov. Das Pro⸗ 
jekt zur Errichtung einer elektriſchen Hoch⸗ 
bahn vom Alexanderplatz nach Pankow beabſich⸗ 
eat die Firma Siemens u. Halske den Behörden zu unterbreiten. 
Die Bahn ſoll über die Prenzlauerſtraße, Prenzlauer Allee und 
:Chaufjee führen, Weißenſee durchſchneiden und jo den Anſchluß 
herſtellen an die gleichfalls neu zu errichtende Linie Berlin (Ge⸗ 
ſundbrunnen)— Pankow — Dammsmühle. 

In der Weihnachts⸗Ausſtellung eines Geſchäfts 
in der Leipzigerſtraße erſchien am Freitag eine Dame und beſich⸗ 
tigte längere Zeit die dort ausgeſtellten Sachen. Dabei nahm eine 
Verkäuferin wahr, daß die Fremde etwas in die Manteltaſche ver⸗ 
ſchwinden ließ, wie eine Durchſuchung ergab, waren es zwei kleine 
Blecheimer im Werthe von 20 Pfennig. Dieſelben wurden der 
Dame wieder abgenommen und eine Verkäuferin erhielt den Auf⸗ 
trag, der Frau, die ſich Meier nannte und in der Tempelherren⸗ 
ſtraße zu wohnen vorgab, zu folgen, um die Perſönlichkeit feſtzu⸗ 
ſtellen. Auf der Straße ſuchte ſie zu entkommen und ſchlug die 
Verkäuferin mit einer Ledertaſche ins Geſicht, um fie von der Ver⸗ 
folgung zurückzuſchrecken. Schließlich lief ſie in ein Haus bis in 
den 4. Stock, wo ſie an einer Wohnung klingelte, aber keinen 
Einlaß fand. Ihre Feſtnahme fand auf dem Bellealltanceplatze 
Hatt, Die Diebin iſt die Ehefrau eines Mintiterials 


beamten. 

„Frau Paſtor“. Am Dlenſtag Vormittag erſchien in 
einem Handſchuhgeſchäft der Oranlenſtraße eine Frau M., die 
wohl 30 Jahre alt ſein mochte und Seba daß fie die Paſtorfrau 
Hiller, geborene Behrendt jet und Sebaſtianſtraße 62 wohne, Sie 
kauft für 40 Maxk Sachen, darunter einen Schirm und bat, das 
Ganze nach der Wohnung zu ſenden, wo De bezahlen werde; den 
Schirm nahm ſie aber gleich mit. In der Sebaſtlanſtraße iſt 
fpäter vergebens nach einer Paſtorin Hiller geſucht worden. 

Der Unfug der Kinder. Rutſchpartien auf 
den Treppengeländern gg bat in einem Haufe 
der Königschauſſee wieder ein Opfer gefordert. Der achtjährige 
Sohn des Arbeiters Wießner und ſein gleichaltriger Kamerad 
wurden bei ihrem gefährlichen Spiel am Freitag Nachmittag von 
dem Hausverwalter, der ſie ſchon oft verwarnt, überraſcht. 
Vor Schreck verloren beide Knaben, die ſich angefaßt hatten, 
das Gleichgewicht und ſtürzten aus einer 9571 von etwa 
15 Fuß in den gepflasterten Flur hinab, wo fie blutüderſtrömt 
llegen blieben. Der kleine Wießner batte einen komplizirten 
Schädelbruch erlitten, ſodaß er bald darauf verſtarb, während 
fein Kamerad eine ſchwere Erſchütterung des Rückarates und einen 
doppelten Beindruch davongetragen batte, ſodaß er nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte, wo er faſt hoffnungslos dar⸗ 


wird daſelbſt von den Deputationen des Hofes, des Miniſterrathes 
und der Sobranie empfangen. Bei der Vorbeifahrt von Slipnitza 
werden Artillerieſalven abgegeben. Die Ankunft in Sofia erfolgt 


wöhnlich ſind es betrunkene oder obdachloſe Leute, die ungeachtet 
der Verbrennungs⸗ oder Erſtickungsgefahr die glimmenden Halden 
5 Lagerſtatt erwählen, wodurch ſie ſich alsdann mitunter ſo er⸗ 


abtheil ſollen mehrere Perſonen geſeſſen haben. Ob jemand ge⸗ 
troffen wurde, darüber kann noch nicht berichtet werden. 

+ Die Jufluenza⸗Epidemie hat in Berlin ſchon mehrere 
Todesfälle nach ſich gezogen; es war theils Sen di hin⸗ 
dem t theils hatte ſich Herzſchwäche eingeſtellt. Die Epidemie 

dem Anſchein nach noch im Steigen begriffen. — In Rhein⸗ 
heſſen liegen nach Mittheilungen aus ärztlichen Kreiſen zehn⸗ 
taufend Perſonen an Influenza darnieder. Die obere 
Medizinalbehörde zu Darmſtadt ordnete eine genaue ſtatiſtiſche 
Aufnahme über den Verlauf jedes einzelnen Falles an. Auch in 
Naſſau find zahlreiche Erkrankungen an Influenza 
vorgekommen. 

+ Zur Nachahmung empfohlen. Wenn es eine elek⸗ 
triſche Eiſenbahn giebt, die dieſen Namen besüglich ber 
Schnelligkeit ihrer Entſtehung verdient, fo tit es jene, die unter 
ganz eigenartigen Umſtänden in Hannover, einer kleinen Stadt von 
4000 Einwohnern in Beniylvanten gebaut wurde. — Eine Ackerbau⸗ 
ausſtellung mußte während der dritten Woche des Septembers in 

annover ſtattfinden, und die Einwohner wünſchten ſehr ihre Bahn 

ür dieſe Zeit fertig zu haben. Der Bau derſelben ging ihnen aber 
nicht ſchnell genug, und erboten ſich daher eine Anzahl Bürger, 
unentgeltlich an dem Bau zu arbeiten. Man hatte ſo das ſonder⸗ 
bare Schaufplel gegen hundert Menſchen aller Stände, voran die 
Stadtkapelle, zuſammen zur Arbeit begeben zu ſehen, die Hacke oder 
Schaufel auf der Schulter, dem Befehl eines gewählten Anführers 
gehorchend, und mit Ausdauer mehrere Stunden lang arbeitend, 
während die Kapelle ihre ſchönſten Stücke dazu ſpielte. Bei Ein⸗ 
bruch der Nacht begaben ſich dieſe freiwilligen Arbeiter wieder auf 
den Rückmarſch, indem ſie begeiſterte 8 ertönen ließen, 
voll innerer Befriedigung über ihr Beginnen und vollbrachtes 


ebliche Brandwunden zuziehen, daß fie ihre Unachtſamkeit mit dem um 2 Uhr. An dem Trauerzuge, welcher vom Bahnhofe 
eben bezahlen müſſen. Der Schachtarbeiter Joſeph Kuztowlece der Kathedrale Swetikral . —.— e A dem 2 
ch der Geiſtlichkeit theil Prinz Ferdinand, die Verwandten des Grafen 
Hartenau, die Miniſter die Abgeordneten, das diplomatische Korps, 
die außerordentlichen Abgeſandten, die höheren Beamten, Offiziere 
EC Cap — — 4 Ene vague msn 55 Zug 
ale, wo die Einſegnung der Leiche und die Belſetzun 
in der Georgskapelle erfolgt. * a We 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdien „Bof. S 
ert 27. — — 

Die Morgenblätter melden aus Bredow: Ein bei 
Stettin mit 13 Arbeitern der Firma Pames Ste⸗ 
venſon beſetztes Boot wurde auf der Oder von einem 
Dampfkahn überrannt. Das Boot ſchlug um, wobei 
6 Perſonen ertranken. 

Bezüglich der Kammerkriſis wird aus Rom ge⸗ 
meldet, daß noch keine Entſcheidung getroffen wor⸗ 
den iſt. Heute wird der König mit dem Senator Saracas 
eine Unterredung darüber haben. 


Am Sonntag Abend verſuchten in Rom etwa 


aus Imelin nächtigte in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwo 
auf den Halden und wurde am nächſten Morgen dort bewußtlos 
aufgefunden. Er hatte ſich den Rücken, den rechten Fuß und beide 
Arme verbrannt, die mit Brandblaſen bedeckt waren, und wurde in 
das Kloſter der barmherzigen Brüder überführt, wo man ihn noch 
u retten hofft. Im vorigen Winter betrug nach der „Kattow. Ztg.“ 
ie Zahl der auf jener Halde zu Schaden oder zu Tode gekommenen 
Perſonen nicht weniger als 8. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Augsburg, 25. Nov. Der Oberlandesgerichtsrath Weinmann, 

Vorſtandsmitglied des Evangeliſchen Bundes, iſt geſtorben. 
ien, 26. Nov. Der „Neuen Freie Preſſe“ zufol ze iſt die 

Handels konventlon zwiſchen Oeſterreickh⸗Ungarn und Bulgarien, 
welche mit Ende dieſes Jahres abläuft, durch Austauſch von Er⸗ 
klärungen bis Ende 1894 verlängert worden. — Der ehemalige 
Stnanzminifter Steinbach iſt zum Senatspräſidenten des Oberſten 
Gerichtshofes ernannt worden. 
Rom, 26. Nov. Der deutſche Botſchafter Graf zu Solms 
überreichte dem Miniſter des Auswärtigen Brin die ihm von dem 
Kaiſer Wilhelm verliehene Marmorbüſte. 

Bern, 26. Nov. Bei den heutigen Ergänzungswahlen zum 
Nattonalrath im Teſſin ſiegten die Radikalen. Damit find die Er⸗ 


Tagewerk. gänzungswahlen beendet. 100 Arbeiter unter den Rufen: „Nieder mit den Die⸗ 

Paris, 26. Nov. Der Präſident Carnot konferirte ben, den Verbrechern“, in das Kammerpalais ein⸗ 

Lokales. geſtern Abend mit Caſimir Peérier und Challemel Lacour.]zudringen. Die Polizei zerſtreute die Menge und ver⸗ 

Poſen, 27. November. Caſimir Psrier lehnte den Auftrag, die Neubildung des Ka⸗ haftete mehrere der Anführer. Darauf verſuchten die Ruhe⸗ 

* Jener. Heute Morgen /,2 Uhr iſt auf der Eichwaldſtraße binets zu übernehmen, rundweg ab, indem er ſeine Weigerung ſtörer ſich vor dem Telegraphenamt anzuſammeln, wurden 
Nr. 9, in dem Vergnügungslokale St. Domingo, die an der Straße auf Gründe der allgemeinen Politik ſtützte. Auf den Wunſch jedoch von der Polizei zerſtreut. f 


gelegene Kegelbahn abgebrannt. Da dieſelbe nur aus Holz und 
Brettern erbaut iſt, ſtand die Bahn bei dem ſtarken Winde in 
kurzer Zeit der ganzen Länge nach in hellen Flammen ſammt dem 
daran ſtoßenden Kegelhäuschen, in welchem eine Maſſe Gartenſtüble 
aufbewahrt wurden, von denen die elfernen Gerippe nur noch übrig 
blieben. Außer den drei Spritzen und einem Waſſerwagen der 
F war noch die Spritze von Wilda erichtenen; da 
es an Waſſer mangelte und daſſelbe exit herbeigefahren werden 
mußte, konnten indeſſen nur zwei Spritzen arbeiten. Um 4 Uhr 
rückten die Fahrzeuge ab und blieben noch zwei Mann als Wache 
dort. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes konnte nichts 
Näheres ermittelt werden. 
„Schulchronik. Reglerungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
eliſche Schulen. — Definitiv angeſtellt: die Lehrer Schmidt aus 
a vom 16. Oktober ab in Gurzno, Greulich aus Feuer: 


des Präſidenten Carnot wird er heute noch einmal nach dem 
Elyſée kommen, allein man glaubt, daß er ſeine Weigerung 
nicht zurücknehmen werde. Vielfach wird Möline als derjenige 
bezeichnet, welcher mit der Bildung des neuen Kabinets be⸗ 
auftragt werden würde, falls mit Caſimir Peérier oder Dupuy 
keine Verſtändigung erzielt werden ſollte. — Der bisherige 
Miniſterpräſident Dupuy ſoll gute Ausſicht haben, die Prä⸗ 
ſidentſchaft zu behalten. Caſimir Pörier und Challemel⸗ 
Lacour ſollen bei der geſtrigen Beſprechung mit dem Präſi⸗ 
denten Carnot erklärt haben, daß Dupuy auf die Unter⸗ 
ſtützung der Majorität rechnen könne. 

Paris, 26. Nov. Einer Mittheilung der „Agence 


Nach einer Meldung der „Times“ aus Teheran ſollen 
bei dem Erdbeben in Kuchan 12 000 Perſonen und 50 000 
Stück Vieh ums Leben gekommen ſein. 2000 Leichen ſollen 
unter den Trümmern begraben ſein. Die Erderſchütterungen 
dauern fort. 


Meteorologiſche Beobacht 
im Nobentber 1853. Le: 


Dat u m 8 au 
r. reduz. in mm 
Stunde. 66 m Seehöhe 


Wind. |Wetter. 
SW gn 


25. 


achm. 2 ſtürmiſch bedeckt 
tein vom 16. November ab in Seeheim, Matſchke in Schwarz⸗ f 25. Abends 9 743,4 SW ſtürmiſch bedeckt $ x 
der). eier In Kn Er In Komorome-Qib.; unter | Orhan BUS AA 2 Dem räfibenten EC ra 5 SE Al | SW hal E 3 5 
orbehalt des Widerrufs die Lehrer Kietzmann aus Seeheim in zu bilden, abgelehn l 3 p oh en, 26. Nachm. 2 742,1 Sw ſtark bedeckt +51 
Roſenſeld; Neubecker aus Trodenhauland in Wronfe vom 1.No- an die Mitwirkung und Ergebenheit Dupuy's zu appelliren. 26. Abends 9 740.8 | SSR ſtürm. bedeckt ＋ 55 
vember ab. — Katboliſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer Carnot berief infolgedeſſen heute Vormittag Dupay, welcher 27. Morgs. 7 747,7 NW ſtärmiſch bedeckt + 26 


Becker aus Raſchkow in Oſtrowo, Rösler aus Siedlikow in Roga⸗ 
ſzyce vom 16. November ab, Prauſe aus Retſchke vom 1. Dezember 
ab in Poladowo, Jankowlak in Mauche, Neuhaus in Czacz, Ja: 
worowsti in Splawie; unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer 
Klimek aus Klenka in Wilkowya, Martenka in Jedlec, der Schul⸗ 
amtskandidat Groos aus Franlfurt a. M. in Sokolnik vom 
1. November ab; Jeſionowski in Turkowo. — Paritätiſche 
Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer Zehe aus Slupia vom 
16. Oktober ab in Gr. Tworſewitz, Becker, Tolkmitt, beide in 

ofen, die Lehrerin Simon in Obornik; unter Vorbehalt des 

iderrufs der Lehrer Nowicki aus Wielowies vom 16. November 
ab in Klenka. — Regierungsbezirk Bromberg. — 
Evangeliſche Schulen. Einſtweilig und widerruflich angeſtellt: 
Lehrerin Fräulein Glander aus Kablſtödt, Kreis Kolmar . P., 
in Schönlanke, Kreis Czarnikau; Lehrer a aus Königs⸗ 
thal, Kreis Strelno, in Wiederau, Kreis Mogilno, vom 1. Dezem⸗ G 
der; Lehrer Jahn aus Glaßhütte, Kreis Filehne, nach Kienwerder, 
Kreis Filebne, vom 1. Januar 1894. — Latholiſche Schulen. D 
Einftweilig und widercuflich angeſtellt: Schulamts⸗ Kandidat 
Beckermann aus Hausſtette in Kruſchwitz Dorf, Kreis Strelno; 
Lehrer Sinictt aus Michalinowo, Kreis , Dë in Panigrodz, 
Kreis Wongrowitz, vom 1. November; Lehrer Wulf aus Monko⸗ 
warst, Kreis Bromberg, in Margonin, Kreis Kolmar i P., 
vom 1. Dezember; Lehrer Badzinski aus Brattiau, Kreis Löbau 
W. Pr., in Iſabella, Kreis Wirfitz, vom 1. Januar 1894. End 
gültig, die Lehrer Brüeck, W. Pr. in Retkowo, Kreis Schubin; Sy⸗ 
Sort aus Panigrodz, Kreis Bongromiß, in Michalowo, Kresi 
Inowrazlaw; Pawalowski aus Bacharcie, Kreis Strelno, in Rom⸗ 


jedoch erklärte, daß er die ihm angebotene Miſſion, ein Ka⸗ 
binet zu bilden, mit Erfolg nicht erfüllen zu können glaube, 
und den Auftrag ablehnte. 

Paris, 26. Nov. Die Mehrzahl der Morgenblätter weiſt auf 


die außergewöhnlichen Umſtände hin, unter denen der Rücktritt des 
Kabinets erfolgte, da derſelbe nicht auf Grund eines Kammer⸗ 


) Um 10 Uhr ſchwacher Schneefall.) Nachmittags Schnee 
und Regen.) Nachts Neger. *) Vormittags und Abends ſchwacher 


Regen. 
Niederſchlagshöhe in mm am 57 Nov. Morgens 7 Uhr = 
= = d 2 = 8 


Am 25. Nov. Wärme⸗Maximum + 3,2° Celſ. 
Am 25. . Wärme⸗Minimum — 0,2° = 
Am 26. e Wärme⸗Maximum + 55° e 
Am 26. - Wärme⸗ Minimum 2,66 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 25. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
Die auswärtigen Börſen befundeten auch geſtern keine Neigung 
die ſpekulative Thätigkeit in einen lebhafteren Fluß zu bringen. 
Eine Ausnahme macht Wien, das krampfhaft den Faden der Hauſſe 
weiter zu ſpinnen verſucht. Hier eröffnete heute die Börſe in 
matter Haltung, die namentlich auf dem Gebiete der Banken, des 
Montanmarkts und in einzelnen A ` goe Se durch Porte Ab⸗ 
gaben zum vollen Ausdruck gelangte. Es wurde eine ganze An⸗ 
zahl von Motiven für die Verſtimmung angeführt. Bor Allem 
war es die an anderer Stelle erwähnte Poppſche Angelegenheit, 
die in erſter Reihe gegen Kommandtitantheile angeführt wurde und 
eine Attacke auf dieſe veranlaßte. Dann wurde der maroffanifche 
Konflikt als ſtörend angeführt. Die ſerbiſchen Verhältniſſe, die von 
manchen Blättern mit Vorliebe behandelt werden und zwar ge⸗ 
wöhnlich in ungünſtigem Lichte, wurden ebenfalls in Aktion gegen 


um unbedingt die Einfuhr von Waffen und von Munition 
auf der Inſel zu verhindern. Der Kommandant der franzö⸗ 
ſiſchen Flottenſtation hat die nothwendigen Instruktionen er⸗ 
halten. — Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Monte⸗ 
dino, E ege rs = war 18572 Ree video ſind daſelbſt die Truppen konſignirt worden, da man bei 
p. Aus dem Po eri er n am eute d e 
Sonnabend 14 Bettler zwei Obdachloſe, drei Dirnen, ein Arbeiter, da 1 . E o Die 5 
der aus einem Laden in der Breitenſtraße einen Peitſchenſtock ge⸗ 8 nieuibeo verbreiteten Gerüchte zu⸗ 
GC ben ein Sandidubmaden, ber Sait enge In einem folge wäre in Pernambuco die Revolution ausgebrochen. 
Garten an der Seminarſtraße lag, ein Laufburſche, 2 einem Madrid, 26. Nov. Infolge der geſtrigen Berat wi 
Geſchäft auf dem Alten Markt Zigaretten Sek hatte, und den Ministern berrſcht in Maßen Sollen greifen daß en 
ein obdachloſer ehemaliger Barbier, welcher einem Landmann auf) daß in dem An age durch das Schwanken des Kriegsminſſters, 
dem Centralbabnbofe ein Geſangbuch geſtoblen hatte. — Nach dem die Operationen in Melſlla zu beginnen, ein Zwieſpalt hervorge⸗ 
ſtädtiſchen K 5 EE aus wurde ein ann A Haft welcher rufen jet. Der Finanzminſſter Gamazo fol die Lage für unhalt⸗ 
vor Krankheit un 4 u auf dem Alten — nicht mehr bar erklärt und den Vorſchlag gemacht haben, daß das geſammte 
weiter konnte. en Léen iſt ein Fünfzigpfenn me — Bus | Minſſterium feine Demifiton einreiche, um dem Miniſterpräſidenten 
el anfe a fin gp raun und weiß gefledter Jagdhund und ein] Sagaſta die Gelegenheit zu geben, das Kabinet nach den Wünſchen 
einer, K. er Hund. 26. N der öffentlichen Meinung zu rekonſtituiren. 
? Den Br e Zenn Abend ER 10 dle Madrid, 26. Nov. Der Marſchall Martinez Campos 
r. . enbra e 
dewohner bald gelöſcht werden konnte. Die Freiwillige Feuer⸗iſt nunmehr zum Oberbefehlshaber der Truppen in Melilla 
erg f a Duer 1 ernannt worden. Derſelbe wurde heute Mittag von der 


wehr brauchte in Folge deſſen nicht alarmirt zu werden. 
Königin empfangen und wird heute Abend nach Afrika ab⸗ 
Aus der Provinz Poſen. reiſen. Die eee Leg 1 3 ſehr Zei 
neidemühl, 26. Nov. [Vom artefi 3 fällig über die Ernennung von Martinez ampo aus. er 
Die her am Unglücksbrunnen iſt 8 Spezialkorreſpondent der „Agence Fabra“, Oberſtlieutenant 
mdert. Das dr Ane e nn a A Ven für alte Leute 
Zuſtande welter ab. Eine Vermebrung des Waſſeraufſtleges iſt it in Brand gerathen. Dabei find etwa 60 Perſonen leichter oder 
nicht eingetreten. Die zur Füllung des Brunnens erforderlichen ſchwerer verlegt worden 
Sandmaſſen find herangeſchafft worden. Vor Beginn der Schüt⸗ 


t St an aen ng — 3 8 dE auf 58 

mit Lehm verſto d aatsbahnlinie Amſterdam⸗Utrecht, etwa dre nuten von dem 

. (Die Ser en hier] Heſigen Bahnhof, ein aus 40 Wagen beſtehender Güterzug. Die 
5 „ 25. 

und in der Umgegen 


Entgleiſung wurde dadurch verurſacht, daß die Brücke bei Keulſche⸗ 
WS en vaart nicht geſchloſſen war. Die Lokomotive ſtürzte in das Waſſer, 
— — Jo daß es an Arbeſtskräften fehlt. In einzelnen Fällen 


biliare, überhaupt die römiſche Miniſterkriſis eine die Tendenz bes 
einträchtigende Rolle. Endlich beurtheilte man die Annahme, daß 
Mexiko eine Anleihe aufzunehmen beabſichtige, eine Annahme, me: 
für nichts Konkretes angeführt werden kann, in ungünſtigem Sinne 
und Mexikaner, die geſtern eine ſtarke Aufwärtsbewegung machten, 
büßten einen Theil ihrer Avance ein. Im weiteren Verlaufe trat 
vom Kreditaktienmarkt ausgehend eine Befeſtigung der Tendenz 
ein. In Wien hat man den Ultimo ziemlich überwunden und man 
hält dort ſchon wieder den Augenblick für gekommen eine neue 
Hauſſekampagne zu unternehmen. Die öſterreichiſche Spekulation 
ſoll heute wieder umfangreiche Käufe in Kreditaktien 2 
oben, wodurch der Kurs vorübergehend bis 204 geiteigert wurde. 
ie übrigen Gebiete konnten zwar etwas davon profitiren, ohne 
den der Verkehr irgendwelche Lebhaftigkeit re hätte. 


in Rheinland und alen, ſowie die Verſchlechterung des bel⸗ 
iſchen Kohlenmarktes, wovon man einen Rückſchlag auf den e 
ohlenmarkt befürchtet, wirkten bier verſtimmend. Der Privatdis⸗ 

ut Leg ſich heute auf 4%, Proz. Ultimo⸗Geld auf 5 bis 4% 
rozen 


26 ¼ Proz. feſtgeſetzt. 


Breslau, 25 Nov. (Schlußkurſe.) Ermattend. 

Neue Zproz. Relchsanleide 85 30 3½ proz. L.⸗Pfandhr. 57 00, 
Ronfol. Türken 22,15, Türk. Looſe 8550, 4proz. ung. Goldrente 
9350, Bresl. Diskontobank 96,50, Breslauer Wechslerbank 95,00, 
Kredltaktien 203 25. Schle). Bankverein 11375 Donnersmarckhütte 
91.25. Flöther Maſchinenbau —.—. Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſchaft 


drei Waggons wurden zerſtört. Der Lokomotivführer und der 
Heizer wurden verwundet. Die Strecke iſt geſperrt. - 
Konſtantinopel, 26. Nov. Anläßlich der Feier der ſilbernen 
Hochzeit, welche der deutſche Botſchafter v. Radowitz morgen De: 
geht, überſundte der Sultan dem Botſchafter ſeine Glückwünſche, 
in welchen er auf das herzlichſte der langen ausgezeichneten Thä⸗ 
tigkeit deſſelben gedenkt und ſeine wärmſte perſönliche Theilnahme 
an der Feier ausſpricht. hütte 100 25, Verein. Oelfabr. 8650 Oeſterreich Banknoten 161.90, 
Sofia, 26, Nov. Der Zug mit der Leiche des Grafen Hartenau | Aufl. Banknoten 21435, Gleſe! Tement 87,00, s proz. Ungarif 
trifft heute Vormittag 10 Uhr an der bulgariſchen Grenze ein und! Kronenanlelhe 89 60, Breslauer elektriſche Straßenbahn 116.00, 


te dieſe Krankheit mit Lungenentzündung und Herzſchlag. In 
ec Se befinden ſich ca. 50 Kranke. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Kattowitz, 23. Nov. [Ein Opfer der Schlackenhalde.! 
Mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit fallen, trotz aller Warnungen, 
bei Eintritt der kühleren Jahreszeit alljährlich mehrere Menſchen⸗ 
leben den Schlackenhalden der Fanny⸗Franzhütte zum Opfer. Ge⸗ 


Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83,00. Schleſ. Zement 133.50 Oppel 


Bankaktien geſetzt. Nebenbei ſpielte der Rückgang des Credito mo⸗ 


Zollzahlungen in Oeſterreich. Für d 3 
er. wurde das Aufgeld für Silbermünzen 155 der 30 ah ten b 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 12230, Oberſchleſ. Eiſenbahn 46 35, 
N. 2 
Zement 99 00. Kramſta 129 75 Schleſ. Zinkaktlen ——. Lauras S 
| 


3 
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Frankfurt a. M., Nov. (Effekten⸗Sozletät.) ee Hamburg, 25. Nov. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Nüben- 

RE d ol 27, ana en, 1 8 ei BA Robinder Y Son ez a 715 9 SCH Berlin, System hl an ericht. 

ugar. Enihrente otthardbahn onto⸗Kom⸗ an Bor urg er No er S r 

manbit 167,80 Dresdner Bank 30,00, Berliner Handelsgeſellſchaft * he at 12,82'/,. Behauptet. Ei S ierg 25. Nov. Weizen per Nov. 67 C., per 

126 10 Bochumer G 109 C0, Dortmunder Uno. Pr ambuca, 25 Nov. Kaffee. (Schlußberlcht) Good average Dez. 67° C 

—.—, Gelſenkirchen 139,00, Harpener Bergwerk 126,00 Htocr! San ver Novor. 81¼, per Dezember 81 ½, per März 80 ¼, per Hamburg, 25. Nov. Salpeter loko 8,40, Februar⸗ 

108,20, Laurabütte 100, 5, Dm, Bortugiefen ——, Itallenſſche Mai 78%, Ruhig. März 8,60. Ruhig. 
ES, Norge ern 95 90, 80 Cache, Cache, 12.60, nr 8450 br a, a W 9 ae ei Proz. loto — Be 
2 ordoſttabn 93, weizer Union 7 ali e Meridlo⸗ eißer Zucker ruhig, . er 100 Kilogramm per 
K nau 10600. S Schweizer Simplonbahn 52,80, Nordd. SS —.—, | November Be „ger Dezbr. 35,87%,, per Jan.⸗April 36,25, per Berliner Produktenmarkt vom 25. November. 
* Mexikaer 66 — Italiener 80,20. Feſt. März⸗Juni 36 Wind: W., früh + 2 Gr. Reaum., 754 Mm. — Wetter? 
det mburg, 25. Nov. (Privatverkehr an der Hamburger Paris, 25 2400. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Naßfkalt. 


Gë ae E ré ee 276,20, Lombarden 205,00, Distonto. 


bebpt., p. November 29,00, per Dezember 20,10, per Januar⸗April In Betreff des Verlaufs unſeres heutigen Getreidemarktes 
Fommandit 167,65, Ruſſiſche Noten 213,75, Norbd. Lloyd ——, 


20,50, v. März⸗Juni 20,79. — Roggen ruhlg, ver Nopbr. 14,40, muß es 5 werden, daß trotzdem aus Amerika entſchle⸗ 


E: Italiener ——, Deutſche Bank —,—, Laurahütte 100,00, Packet per März Juni 14,70. — Mehl feſt, per November 42,00, den feſtere Berichte vorlagen, ſich für Roggen reichliches und 

CS fahrt 94,10, Dresdner Band —.—,. Dortmunder —.—, Dynamit der Dezember 42,20, ber Jan.⸗April 43,00, per März⸗Junt 43,60. entgegenkommendes Angebot zeigte, das zwar keineswegs auf ver⸗ 

E. Truſt ——. Still. Rüböl feſt, er November 54,25, per Dezember 54,50, ber mehrie Lieferungen des Inlandes zurückzuführen iſt, v SC ans 

* Paris, 25. Nov. (Schlußkurſe.) Behauptet. Januar⸗April 55,00, per März⸗Juni 5500. — Spiritus So, ſcheinend nur auf ſüdruſſiſchen Offerten baſirt, die im Fall des Zu⸗ 

5 proz. amortti. Rente ——, Zprozent. Rente 99,(7°/,, delt. ver November 35,25, ver Dezbr. 35,50, per Jan.⸗April 36 50, p. ſtandekommens des Handelsvertrages allerdings als jehr billig er 
proz. Rente 81,25, Ae unger. Goldrente 94,31, III. Drien. Mai⸗Auguſt 37,25. Wetter Bede di. ſcheinen müſſen, das aber jedenfalls die bisherige günſtige Tendenz 

2 Brieibe 67,60, apen, Rußen 1888 —,—, Arm ent. unif. Egvpte: Havre, 25 Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Die fat für dieſen Artikel zum Wanken gebracht bat; die Preiſe notiren 

C 1 A 4proz. ſpan. d. Anleihe 60 % tonv. Türken 22,37 ½, Förken u. .), Kaffee 155 average Santos, v. Dez. 101,50, per März! ſchließlich bis zu % M. Lee als geitern, während Weizen 

Looſe 90 10, Aprozentige Türk. Priorttäts⸗Obligationen 1890 462,00 89,25. b Mat 97,50. Rublg. auf Amerika hin bis zu , M. beſſer bezablt wurde und auch nur 

ranzoſen ——, Lomparden ——, Vanaue Ottomane 590.00, Havre, 25. Nov. (Telear, der Hamb. irma Petimann. Ziegler wenig abgeſchwächt léi Hafer auf nahe Lieferung eher etwas 

8 —— de Paris 635,00, Bong d’Escomte 60,00, Min Tinto. u. Co. Kaffee in Newyork 00 mit 10 Points Baiſſe. fefter, war per Frühiabr ſchlleßlich kaum behauptet. Gekündigt: 

. 2681 10, Suesfanal⸗A. 27720, Ered. Lvonn. 107,00, B. de Francs — ie Sack, Santos 24000 Sack Rezettes für 2 Tage. Roggen 100 Tonnen, Hafer 50 Tonnen. 

. Tab. Ottor 411,00, Wechſel a. dt. Pl. 122 Londoner en, 25 Nov. e (Schlußdbericht.) Raf⸗ Roggenmebl it 5—10 Pf. billiger verkauft worden. 

. Wechſel t. 25,15, Cbég. a. London 25,17, Wechſel e ie 1 ie 2 174 weiß foto 11¼ bez. und Br., per Nov. 11 Br., Rüböl blieb geſchäftslos. 

E: 206.75, be. Wien kl. 10850, do. Madrid k. 404,00, Merldional-A. ber Jan.⸗Mürz 11%, Br. Felt. Spiritus verkehrte in gedrückter Haltung und hat etwa 

3300, d'Csc. neue 60,00, Robinſon⸗A. —.—, Portugleſen fl u. Soſer lan. ae Are Weizen beh. Roggen 20 5 gegen geitern Bieren — unn r 

! 5 fla afer fla e etzen loco — , DO ualität gefordert, Nov. 

. EE 72 Ee E E EE ere ID De, Deb 44350140 N. 


London, 25. Nov. (Schluß kurſe.) Sep. — p. März 156, p. Mai 158. Roggen per März 110, per Mai 110. bez., Mai 150,75 —150— 150.25 M. b 


mi per Dezbr. —, per Mat — Roggen loco 124—129 M. — Qualität gefordert, gute 
E et CNN ars Ton dE" Wmiterbam, 25 Ro. EE good srbinary 58 inländiſcher 127 M. ab Bahn bez. Nov. und Nov.-Dez. 197.25 bie 
S . ek d 100 Geet D 22½ Ders Sllberr. —, öſtert. Amſterdam, 25. Nov. Bancazinn 47¼. 126,25 M. bez. Mal 131,50—130,50 M. bez 

N g —, Lt, unger. Golbrente , Sarner ebene Wetter: Milbe, V 8 ke ae. wen, ar 1109 al 5 
1 2 e SE 5 Een EM 1 Livervool 25. Nov. Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. Gerſte loco per 1000 Kilogramm 120—185 M. nach Qua⸗ 


Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. lität gef. 

— Stetig afer loko 150-186 M. per 1000 Kilo nach Tagen gef., 
Boxer amerikan. Lieferungen: November⸗Dezember 4 | mittel u. guter oft» und weſtpreußiſcher 151—169 M., pom⸗ 

Käuferpreis, Dezember⸗Januar ie Käuferpreis, 8 merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 151—170 E do. 

NA Verkäuferpr., Februnar⸗März 4 do. u März- April 4, do., ſchleſiſcher 151—168 M., feiner lge, pommerſcher und mecklen⸗ 

Aprül⸗Mat 4%, Käuferpreis, Mat⸗Juni Am, Werth, Jun: Juli aire m 176 1 ab Bahn bez., Novbr. u. Nov.⸗Dez. 154,25 

4% (d. Verkäuferpreis. bis 154 M. 


t 145,25—144,75 M. bez. 
auf ern „ Vechſel auf BEN r, Bexiel auf Paris hie go, 25 Nov. Weizen per November 62, per Dezbr. Erbien 15 —.— 170200 M. per 1000 Kit 
E: —5 EE Sg Zeg SCH Bu Se ver 1 35%. — Speck ſhort clear nom. Port 220200 M. be 1 per 1000 Kilo nach Qual. bez., EES 
r November 1 Sr 
489 ½, * 9 bh Za 2 — — Newyorr, Zi Nov. Waareabericht. Baumwolle tn New⸗ ee Weizenmebl Nr. 00: 20.00-18.00 M. Nr. 0 
E dab; 255 Raft. Süd wer pabn⸗Aftten 1 5 eden —. ue 3 8/8, do. in New⸗Orleans 7%. Petroleum träge, do. in und 1: 17,00 14,50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 Ze 1: 16,75 
E Ae „Apres, 25 Nov. Golda 36 ew⸗Hork Au do. in Wötladelphta 6,10, do. rohes 565, do. bis 15 78 "Sé bez., Novbr. a Nopbr.⸗Dez. 16,50—16,45 M. bei. 


fikates, per Dez. 75. Schmalz Weſtern ſleam 8.95, do. Januar 16,70 — 13.65 M. bez., Febr. 16,8) —16,75 M. bez., Mä 
Nohe u. Brothers 9,25. Mais p. Nov. 449, b. Dezbr. 44%, v p. 16.90 16,85 M. bez., Mai 17,10—17,05 M. bez., Juni 1720 bis d 


Rio de Janeiro, 25. Nov. We Cf — bon LD, 
e Eet San. 4 8 do. Rother Winterweizen 10 80 o. Weizen p. Novbr. 17,15 M. bez, Jul 17.80 — 17,25 M. b 


# bez. 

> en, 25. Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe | —, do. Weizen p. Dezember 66 ¼, etzen per e DH. Rübdl Iofo o Be Faß 47 M. bez. Nov. und Nov.⸗Dez. 
38 eng gie Notir. ber Bremer SE ) Faßzoll⸗ do. Weizen p. Mai 73, — Lë rg nach Liverpool 3. — 47,7 M. din April Mat 48,1 M. bez., Mat 48,1 M. bez. G1 
/ frei. Sep, Lolo 4,80. Kaffee fatr Rio Nr. 7 17 15 do. Rio Nr. 7 p. Dezem er 11627 Beiro leum lolo 19,00 M. bez 
3 Baumwolle. Matt. Upland DG foto 42 Pf., Upland do. Rio Nr. 7 p. Februar 15,92. — Dept Spring clear 2,25. piritus A e ener zu 50 SH Verbrauchsabgabe loko 
RK Baſis middl., nichts unter low mid auf Zerminlieferung | — Zucker 2¼. — Kupfer Letz 10,25. J 51,4 I. bes, unverſt. zu 70 M. Ve gabe lo 
K- 92 Nov. 41½ Pf., A Dez 4390 172 9. Jan. e: Pf., p. Febr. Newyork, 24. Nov. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Bufußren d Faß 32,0 Mk. bez., Lem und Nov.⸗Dez. 31,5—31,7—814 MN. 
E 2 Pf., 5 Mürz 42 Pf, v. Apri e, f. in allen Untonshäfen 286 000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien | b Go ril 37—368 M. b ez., Mal 37,237 M. bez., "unt 87,7 
E Zeimes, Feſt. ` Stater Pig. SE Pfg. 156000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 108 000 Ballen. Vorrath bis 37,5 M. per 
E. Chbolce Grocery 36 / Pf., Armour Wie Zu e En ahh 46% Op 1045 600 Ballen. Kartoffelmehl November 15,50 M. 

. Robe u Brother (pure) 46 Pf., Fairbanks 40 Pf. Newyork, 24. Nov. Der Werth De in der vergangenen Lartoffelſtärte, trockene, November 15,50 M. 
7 Speck. Feſt. Short clear middl. Novemder⸗Abladung 43 ¼, [ Woche eingeführten Waaren betrug 5 700 765 Dollars gegen Die Regulfrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggen auf 
2 Dezember⸗Jan.⸗Abladung 39 ½, 6297 758 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 180 072 126,50 M. per 1000 Kilogr. für Hafer auf 154,00 per 1000 Kilogr. 
Za Tabak. Umfatz: 50 Seronen Havanna, 600 Packen St. Felix,] Dollars gegen 1054354 Dollars in der Vorwoche. für Spiritus 70er auf 31,50 M. per 10 000 Biter- Proz (N. 5 


E: 50 Kiſten Seebleaf 


Feste Umrechnung: (Livre Sterling = 20 M. I Rubel = 3, 20 M. 


1 Gulden österr. W. —. 2 M. 7 Gulden sddd. W. — 12 M. M. I Gulden holl. W. — I m. 7© Pf. 1 Franoe oder 1 Lira oder I Paseta — 40 Pf. 


Wraoh.-Tarss. D Bsugor. Nun. 5 


Diskonto-Bank wechs.v. 25. Nov. 


urnsch. 207. — rn CH Schw, ls 43], 1100,75 8. 
d * 


5 103, 0 de „Saltlsche gar, „.| 6 99,23 te Pr.Hyo.-B. I. (z. Ge 
Göln-M. pr.-A. 20 341,09 8. ‚Gid-Prd 80,50G Yirsch.-Wien..|4 41/, 245,90 U jörsst-Grajewsar| 5 100,50 0. do. do.vi. 62.4 Moabit s 1136,80 8 
In Amsterdam. 5 8 T. |i6865 pe ess. Präm.-A.“ 3½ S Walchsalkahn| 5 Gr, Russ. Eis,g | 3 do.div.Sor.'rz. 100 2 104,10 020] Passage...) 3% | 64,00 & 
Ce .3 18 20,32 * am J 50 T. L. 134,75 8. do. neue 85 5 73,10 , Isi -Betterd/ e ` Ieang.-Dembr, C. 4% ZE 50 4 do. do. (rr. 1000/3 96,00 b. U. d. — 0 
e 2% ST. 80,75 tds. So, 3 ‚25 0 Stock, I KN Gotthardbahn ey. 448,40 be 1 dé 112 — Sack Prs. Hyp.-Vors.-Cert. 45 100, & Iëert. Elekt.-W..| — 449,28 pop, 
4 d dE e EE 92 5 l IS © f eg Më 
E Petersburg dt 243,00 be — e e | 95.25 d chies. B. Or. rr. 40% 4400,40 & Ahrens Br., Mbt. G | 40,00 he 
Warschau .. d Löüttioh-Lmb....| O, 24,8 . 
2 rer b. rn Lux. Pr. Henri 2.7 54,80 G jKursk-Kiew oonv| & 94,40 u do. do. (rz.100)34| 93,69 8. Gerl. Bock-Br...] 0 | 52,6C d. 
7 D 75 ` 3 Za 3900 ous, Cent 7 , — 2 . tettin. Nat. Hyp. or a RE - 3 16 224,80 a 
3 oten u. Coupon 2 8 osoo-Jaroslaw do, do. (rz.110) 8 Oe 
2 EE ER 5 2953,20 U G ` => GC 2 73.80 E | do. Kurak gar. | 4 ; do. do. (rz.410)14 1102,49 4 To, Seel 7 1103,60 & 
3 Legen, cf. | Br ven- Air. on 5 | 33,00 bz do. we l do. Rjäsan gar.| 4 84,20 G 28. 42. (rz.100)l4_|101'00 Lale tsche Auph.- 5 | 76,25 G 
E Eet: Dk Chines. Anl. 5½ |104,25 K 85,50 be West zialen. 38 de.Smolenskg.| 5 40180 hr n Dynamit Trust..| 40 (23,70 reg, 
28 Gold-Dollars ost 1 2034 @ jDän.Sts.-A.86. 3½ | 94,50 l 4, Vous Jay) Orel-Grissyaaıv A | 93.10 4 Bankpapiare. Imannsd. Sp. 5½ | 95,50 d. 
Sede dae. 80,80 @ „4283, .. ... 111280 & 
k — an-Kozlowg dr wa : G 2 106,25 C 
f Oestr. Noten 100 fl. | 162,10 b TE ‚la, og eg [| enn Sc, Cassenvor.| ZA 1128,00 & IqummiHarwieni25 1276.50 & 
Russ, Notent00R.... 1244.40 be do. Deira-s.| 4 dm. Gelberg 90 110,25 02 Änybinsk-Boleg..|5 | 94,75 c j d0.Handelsges.| 6 42822 Ka ke gohwanitz...1121/,1182.75 K 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fFinniäne. — Bresi.-Warseh.|0? Schula-ivan. ger. 8 118,25 @ be Voigt Winde 8 128, 
| TT 5 üdwesib. gar. 47,20 4 örsen.Halsver. | 61, (28.60 c e. Veil. Sat) 2 | 88,00 o 
* Dtsche.R.-Anl.| 4 406, 20 b de, geng, Gold, 4 39,75 4 Dux-BodnbAB. 3 A Deg V meer Com. & | 99,006 
. d 30 98. 70 be ir.-Lar.| 5 - aul-Nou-Rup.| 5½ 444,80 be artoh. -T. Jg 103,30 res l. Oiso. -G 86,10 4 IKöhlm. Strk 
45. Ae 3 85 we Bente. 5 30,00 ct | Eisenbahn-Stamm-Aktien. erer 1a 1106,60 be Äwarson.-wienn.| 4 | 98,10 a ie. Weohsierbk.| ie | 94,25 & Ke 2 
CS pres. oons. Anl. 4 408,40 tz@ epenh. St.-A.| 3¼ | 92.25 @ Lg BBzatmar-Nag. | 6 | 83,00 G Wia dau. O. g. 4 | 97,10 tee enz. Privatbank 4 we & Ge 280,50 ix 
{ * Ké 5. 3½ 85,80, f. Lenk, St. A. l. l 4 NM 50, 20 G. ohen-Masir.| 2 bi | 58,40 be ortm.-Gron..| 4% 143,90 be rale Se $1.00 B te? — Ze Lk f Una «0 748,25 m 
Ee 3 BET eg ee Anis eee Ina r 6 (UE E bett eee Lg age ` Lee Hein. | ae DES 
d d , pap e SE den 2, Ee e ën Eise alten en Bee 7 
$ts.-schld-Sch| 3'/, | 99,80 be 0.Conv.A.88.| 3 WË a| 91,75 * 5 ee, ae 0 Gärt, Lr. 9 133,75 
RK: Beristadt- Obi. 3% 97,10 bz — 7 95,50 Weimar-Gera | 33 | 82,50 br 22 Nat $ Diss Command s en Grutenweri 0 fi 
go o. neue 2 H K ap.-Ant. 4 = 5 nb.-Obl. 4 . Paulson 
. 3½ 85,20 Ja aus. St Gi 92,40 be B SC e a 53.80 oz Rer geg 2½ | 85,00 e Ee weiël 5 70725 SÉ 
5 ni.-Scheine 0 . d "wee D SI 
A ëclaer 28" 443,80 @ 10. 250 Fl. 54. 4 42,0 br ` rosiau-War- D ien: — | 71,50 d. E 5 | 97,0 a Rene — Ju 175,108 
Got do. 4½ 407, 20 4 do. Kr 100058) — 316.50 8. Marnb.-Miawk.| ½ | 69,20 be sohauer Bahn] 5 2 nigsb. ei K 5 17480 2 9.-Sohl.Cham..| — KI? 
Fr gës 47 404, 10 4 do. 1860er L.|5 142,80 ve oll. Fr. Franz Berl. Pferde tral-Paocifio „| & en ar 8, 2258 do. Port.-Cem...| 43 ‚25 
do. 3½ 98,90 bz de. 18840 L. — 322,50 be Ndrschl.-Märk.| 4 |400,75 bz@ TI Eisenbahn... 4 401, 50 be eis-Elsonb. „| 4 — ei riv-Bk| s 102, e G en. Cem. -F. A | 99,00 . 
Ctrl. Ldsch 4 oin.Pf-Br. -L 5 66,29 d 0 69,75 br Oberschl. 20 A Maniteng 8 ZA 97,25 . — e . 5 108, 30 8. (Giesel).| 2 7,00 
5 do. do. 3½ 96.30 b . do. do. %½ 65,0 K do. (StargPos) wrtbern Pac 105,50 8 b. u 133,60 ara. lerer 3½0 284,80 K 
2 Kur.uNeu- ae.Lig.-F1.-Br| 4 63,40 8. Ostpr Sddbahn % Leuis-Frano.| 8 | 93,50 a | Wechs. 8 ‚SO ar Pferdeb..), 0 | 96,006 
bk: mrk.neue| 3½ | 97,20 6 ort.A88—89| — | 26,60 bd | — | 9,90 . ` Southern Paoifio] 8 404,50 4 eininger pe = Patsd. av. Pfrdu.| 5 | 80,50 8 
2 do. JA Reab-Gr.Pr.-A.| 4 04,78 br Woerrabahn - Ge | 46,75 be orrab. 1890| A |101,00 reg Bank 75 et SA Ké — o ‚Sprit-F.... 7 E 
g Ostpreuss| 3½ 95,75 G ém, Stadt-A.| 4 40 U . Albrochtsbahn| — | 44,25 d Ibroochtsb 5 H z Rositzer Zuoker 70 se 
2 Pommer. 3”, | 97,00 & de, II. . W. 4 74,30 fe d 5 — 4 404,40 D Hypotheken-Oartifikate. E 8. 5” 04,0 ` De les. Cam...) 2½ (43,30 K 
Dr do dea. -e. 1 | 87,80 @ Bred.Cem.| 2 
3 5 num Staats-A.| 4 6,28 b d S -Bodenb.l. —.— Crsdit-A| 9 — % Jeitz @ 
32 mg 4, |104,80 pe do. Rente 90) A | 44,25 64 do. Westb.| 73 ux-PragG-Pr.| 4 Danz. Hypoth.-Bauk|4 — — de ‚de. Chamett.... 194,25 u 
18 2 86,0 8 de. oo. fund.) 5 40,0 be do. 1891| 4 98.90 @ en Grd.-Kr.- Sé 13 1972 @ Te. intern SI 40 4. K.-G. 
É Schi. KA 3 96,80 G je BEER 5 94,60 be . 4 9 — ? 93,00G BR wé 5 . A Ipamm.verz.-Akt 1 12.78 0 ëmge Ae 4222 == 
* ss. Eng. ada Pac a wi 5 do. Il. a SG bk B — 
De > IdschlLt-A| ½ | 96,90 4 LEE do. io. 1890| 4 "| 92,106 | oe 22. 4. 487. 98,75 8 egen W 124.30 Sa c re 128 
f de oh- de. „ V. abg. Weer ét 8.30 Gusst.-F,.| — be 
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